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Das
Feuer ist am Ansgehen .
Ties Bild bezieht sich nicht etwa aus den Beschästig-

MgLgrav der auf Kohlenvorrat angewiesenen Industrie .
Veder in England noch in Deutschland hat der
Bergarbeiter streik einen solchen Kohlenmangel her-
beizusühren vermocht, daß. die Verkehrsstockungen cinge-
ireten sind, die man anfangs befürchtete. Die gewerblichen
Lesen brennen noch , sei es auch stellenweise mit ver¬
minderter Beschickung . Im Erlöschen begriffen ist , wie
es scheint , das Feuer der Begeisterung der streikenden
Arbeiter, die diesmal ihren Willen nicht durchzusetzen ver¬
mögen, wenigstens nicht in dem vollen Umfang, den sie
wünschten .

Taraus , daß der Streik seinen Zweck nicht oder doch
mir unvollkommen erreicht, muß der Schluß gezogen wer¬
den, daß die Arbeiterbewegung in sich selber
einen regelnden Maßstab trägt und am Erreich--
baren ihre vernünftige Grenze findet . Mir „ General -
ßml" , „Sympathiestreik " und ähnlichen Aktionen, die zu¬
nächst immer noch einen theoretisch-politischen Charakter
haben, find die praktischen Fragen der Weltwirtschaft ,
zn denen die Festsetzung der Arbeiterlöhne gehört , er¬
fahrungsgemäß nicht zu lösen . In England war der Streik
ans breitester Basis angelegt , hatte große Geldmittel zur
Beifügung , konnte auf die Unterstützung anderer Arbeiter¬
klassen für die Bergleute zählen und vermochte trotz
dreiwöchiger Tauer den Widerstand der Bergwerksbesitzer
doch nicht zu überwinden . Tie Not während des Streiks
ist ür den Reihen der Bergarbeiter von Tag zu Tag brül¬
lender geworden und es sieht picht so aus , als ob sie
den Lieg jetzt noch erringen könnten . Wenn sie den¬
noch einen Fortschritt erzielen , so wird er der Ein¬
sicht der liberalen englischen Regierung zu
verdanken sein , die den Schiedsgerichtsplatt entschlossen
ausgegriffen hat und dafür sorgen will , daß Arbeiter und
Arbeitgeber, wie es sich gehört , über die Fragen ihres
Gewerbes verhandeln , unter der Bürgschaft einer unab¬
hängigen Entscheidung , gebotenenfalls durch eine neutrale
Regierungsstelle .

Ter deutsche Bergarbeiterstreik kam von vornherein
mit ungünstigeren Aussichten zustande als der englische .
Tie deutsche Bergarbeiterschaft hat einen größeren Bruch¬
teil nichtgewerkschaftlicher Arbeiter und die Gewerkschafter
zerfallen in mehrere Gruppen , von denen eine sehr starke

Gruppe den Streik ablelMe . So kam es, daß nur rund
die Hälfte der Bergarbeiter den Ausstand unternahm , und
jetzt hat es den Anschein , daß der Streik schon ge¬
dämpft ist , und daß auch die neuen kleinen 2lus-

' stände in Sachsen ebensowenig wie die Bewegungen in
Schlesien und Böhmen die verflackerte Glut nochmals in
Zug bringen können. Tie Geldsammlungen , püt denen
die Streikleitung sich noch weiterzulstlfen hofft, werden
wie in früheren Fällen , trotz aller Opserwilligkeit der
übrigen Arbeiterschaft nicht ausreichen . Das alles muß
man offen aussprechen , so sehr den schwergeplagten Berg¬
leuten mehr Lohn und weniger Last zu gönnen ist .

Es zeigt sich also, daß bestimmte innere Ar¬
beit sgesetze in der Entwicklung der Lohnsrage wal¬
ten . In der Arbeiterschaft selber regt sich der Wider¬
stand, wenn die Führung oder ein Teil der Arbeiter -
Massen eine irrige Bewegung durchsetzen will . Umso¬
mehr muß man jich dagegen wehren , daß große Streiks
von Politikern , denen die ganze Entwicklung der Arbeiter¬
bewegung mißfällt , zum Anlaß für eigne äußere „ Ar¬
beitsgesetze " genommen werden, die nur zur politischen
und wirtschaftlichen Knebelung der Arbeiterschaft dienen
sollen . Was lvir brauchen, ftnd E i ni g u n gsä m ter ,
denen Arbeiter und Arbeitgeber sich fügen . Vernünftig
war , daß der Minister den Arbeiterausschüssen die Be¬
fugnis znsprach, auch in Lohnsragen zu verhandeln . In
dieser Richtung liegen die Wege, die zum sozialen Frie¬
den führen .

Die Lage des Streits .
Ter 18. März , der im Ruhrrevier als ein kritischer

Tag betrachtet worden war , ist ruhig verlaufen . Alle An¬
zeichen sprechen dafür , daß der Streik im Abnehmen
begriffen ist . Nach den vorliegenden ziffernmäßigen Nach¬
weisen aus den neunzehn Bergrevieren des Dortmun¬
der Oberbergamtsbezirks ist in sämtlichen Re¬
vieren der Prozentsatz der ausständigen Bergarbeiter um
1 bis 9 Prozent zu rückgegangen . 9 Prozerrt
beträgt der Rückgang im Revier Bochum-Süd , 7 Proz .
in , Witienschen, 6 Prozent in Nord -Bochum und Süd -
Essen . Tie übrigen Rückgänge betragen 5 bis 1 Pro¬
zent . Insgesamt ftnd von der 334387 Manu be¬
tragenden Belegschaft der heutigen gesamten Früh - und
Morgenschichl 175 027 Mann eingefahren . Es streik¬
ten demnach gestern noch 159360 Mann , also
4 7,60 Prozent aus sämtlichen Zechen des Oberberg¬
amtsbezirk Dortmund . Am Sonnabend belief sich die Zahl

der Streikenden noch aus 172 010 , also 5l,20 Prozent
von 336165 Mann Gesamtbelegschaft.

Entsprechend der vermehrten Anfahrt der
Bergarbeiter steig t langsam wieder der Ko hie n -
versand . Am Sonnabend förderten die Zechen 14708
Wagen an gegen 13129 am Freitag und 11 425 am Don¬
nerstag .

Bei der Bochumer Staatsanwaltschaft sink»
bis jetzt 180 Strafanzeigen wegen Streiks er¬
gehe ns anhängig gemacht worden .

Essen , 19 . März . Wie der Zechenverband mit¬
teilt , sollten im Rnhrrevier bei der gestrigen Nacht¬
schicht 12 821 Mann einfahren . Es sind 8945 Mann
eingesahren . ES fehlten also 30,23 Proz .

In England .
Im englischen Unterhaus erklärte der Premiermini¬

ster Asquith , er werde am Dienstag Mitteilungen
machen über einen Gesetzentwurf hetr . die Minimal¬
löhne der Bergarbeiter in den Kohlenbergwerken.
Nach Ansicht der Regierung sei die Erledigung der Gesetzes¬
vorlage bis nächsten Donnerstag möglich. Diese würde
dann am Freitag vom Oberhaus beraten werden und am
Sonnabend die Zustimmung des Königs erhalten .

Deutsches Reich .
Ans dem Reichstag .

vv . Berlin , 18 . März .
Am Bnndesralstisch Staatssekretär Delbrück. Präsi¬

dent Tr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 2 . 20 Uhr.
Tie zweite Beratung des Etats des

Reichsamts des Inner »
wird fortgesetzt.

Abg . Tr . Preuß ( Z . ) führt aus : Ter sozialdemo¬
kratische Antrag , das ganze Schulwesen zur Reich s-
s a ch e zu machen, ist für uns unannehmbar . Ter exrem -
porale Erlaß bringt eine erfreuliche Verbesserung des
Unterrichts im Lateinischen und Griechischen. Zur Er -
langrmg einer höheren Autorität ist eine über die Maßen
hervorragende Bildung nötig . Das Bedenklichste für uns
ist der von den Sozialdemokraten gepriesene Atheismus .
Wir wollen an dem religiösen Charakter der Schule seft-
halten .

Keinath (natl .) : Mehr als bisher sollte sich das
Reich mit dem Schulwesen blassen . Tie Lehrer soll-

Eckard sie damals ein „süßes Mädel " nannte , da Hab
' ich

ihm verachtungsvoll zngestimmt : Na ja , und was wird
aus dem süßen Mädel ? Eine bagschierliche , sidele , fn
den Tag hineinlebcnde Frau ! — Wie sie da nun sitzt.
Wie die Augen leuchten . . . Was für ein Mensch bin
ich denn gewesen?

Er hatte für heute „Glück" genug . Er ging aus
der Tür .

Nach getäuschten Erwartungen und geprüfter Geduld
kamen zwei Erfolge zugleich : Alfreds zweites Buch, Inas
erstes Kind . Tie gemeinsamen Studiensahrten vergingen ,
dafür wuchs etwas Gemeinsamstes aus, dieses Mouschen-
blutchen, das „Hedwig" getauft ward und , als es sprechen
gelernt , sich Heiti nannte . Zur Taufe kam Eckard an¬
gereist, als „ der andre Vater "

; er, der nie ein Kind
gehabt hatte , nahm dieses Ereignis ernster als dis an¬
dern alle , er schaute das kleine Ding wie die Fortsetzung
seines eigenen Lebens an . Er blieb sogleich wochenlang,
nnl es zu „ studieren"

; aus dem Gesich-tchen , das Groß¬
vater Weißdorn „ nicht abschreckend"

, Alberline . . verh .
'ilr-

nismäßig ganz annechnbar " fand , fand Eckard nach acht
Tagen schon die beiden Eltern und drei bis vier Groß¬
eltern heraus . „ Tu wirst dich selber noch in ihr finden, "

spottete Weißdorn , den diese Phantasien und Freuden seines
alten Freundes sehr belustigten ; und der Tante Tine ver¬
sicherte er : „Eckard schnapp: über . Nächstens überzeugt
er sich , daß er der wirkliche Großvater ist !" — Es war
aber auch ein feines , zierliches Blütchen , das da m seinem
rosigen Wagen lag ; man konnte schon nach der Ejh-e
geizen, seines Vaters Vater zu sein . Es hatte blaue
Augen wie Alfred und wohl auch blondes Haar wie er ;
das sollte sich aber mit der Zeit als muuerbraun er¬
weisen. Es begann früh zu lächeln , wundeiftüh z , la¬
chen : Eckard, der schon zum drittenmal zum Entelbejuch
gekommen war , stand triumphierend , strahlend dab . . , als
hätte er sie das Lachen gelehrt . „ Sie lacht ent -chieden n -ie
Ina, " behauptete er . „ Und ich über dich ! " sagte Weiß¬
dorn .

(Fortsetzung folgt. '

Die Tochter .
Roman von Adolf Willbrand .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung . )

Jetzt wird ' s brenzlig , dachte Weißdorn , der noch im¬
mer lauschte. Ter Horcher an der Wand lchrt seine eigene
Tchand ' ! Er räusperte sich laut , so als käinc er eben ,
Md trat in den „Schmollwinkel " ein . Er grüßte ; als
er mm die beiden sah, die große , ehrenfeste Gestalt der
Tchtvester, die noch mädchenhaft liebliche der Tochter mit
dm verklärten, wahrheitstrahlenden Augen , sagte er zu
sich : Nein ! mit so einer Lüge wie das eben ankommende
Räuspern will ich nicht herein ! „ Ich bitte um Vergeb¬
ung, ich habe gehorcht," sing er an zu sprechen . „ Es
— ging mir so zu Herzen , was das Kind da sagte ; da
skht man und will immer mehr und geht nicht Vom
Jück . Hätt 'st aber auch warten können, Kind , bis ich mit
dabei ivar ; weißt du nicht mehr, was du deinem Alten
am Hochzeitstag versprochen hast? Wenn mir ' s so recht
gut geht, hast du mir versprochen , dann sollst du es
kbnvo hören wie die Tante Tine !"

Ina lächelte : „ Du solltest auch —"

„Verzeih, Bruder, " warf Albertine dazwischen . „ Ich
din dir hier znvorgekommen ; das ist mein altes Muttcr -
sccht . Wenn du übrigens eben gehört hast, daß Alfred
R veredelt —"

,/Ja , das Hab ' ich mit gemischten Gefühlen gehört .
"

„Tann kann ich dir zur Ergänzung erzählen , daß
rlhred mir vor einer Stunde gesagt hat : du glaubst
nicht , wie sehr- Ina mich veredelt !"

Ina warf ihre .Hände weg : „ Ach, das ist dummes
Ang , Er lügt !"

"

Weißdorn lachte auf, daß es schallte. „ Ter Mär -
Frer der Wahrheit !" — Er stellte sich dann aber ernst¬
hust , gerührt vor die sitzende Ina hin , sah auf sie hin-
umer. Eine Weile sagte er nichts , es ward ihm noch
immer schwer, über all das Ungeahnte , das er erlebte,
'chch und frei zu redeil. Es begab sich so gar nichts so ,
sne er es gedacht . . . „ Also das ist das Neueste,"

^ chts er endlich heraus , „ Ihr macht euch zu Men -

„Er mich !" sagte Ina .
„Schon gut, schon gut . Wenn die Tochter etwas

behauptet , mrrß der Vater kuschen . Aber seine Kame¬
radin bist du ; das sagst du doch selbst . Schau , wie
du das sagtest, da wurde mir so eigen zumut ; das war
es immer , was ich mir vonn der Ehe wünschte : die
Frau mein Kamerad ! Im Denken, im Tun , im Rei¬
sen , bei der Arbeit , immer ! — Ist mir nicht geworden.
So ein Bankmensch und Aussichtsrat — wie soll mit dem
die Frau so zusammenwachsen? Das konnte deine Mutter
nicht . Das können die Frauen nicht . Aber da kommt nun
so ein Fant , dieser Alfred — ich seh' ihn noch , wie er
damals mit dem Onkel Eckard vom Untersberg herunter¬
kam — und nimmt mir meine Tochter weg und schleppt
sie in die deutschen Provinzen mit und macht sich eine
Kameradin aus ihr . . .

"
Es erregte ihn , er ging hin und her . Nach zwei

Schritten nmßte er wieder umkehren, für einen Riesen
wie er war das Zimmerchen nicht mehr als ein Käsig.
„ Oder ist es auch nicht so arg damit ?" sprach er weiter ,
als er wieder vor Ina stand . „ Mit ehm studieren ge¬
gangen , sagst du . Aber du schreibst doch nicht seine
Bücher mit .

"
Sie schüttelte lächelnd den Kopf : „ Nein, Vater , das

nicht. T « einer von den großen Professoren gesagt hat :
das kann nur einer in Deutschland ! so Hab ' ich verzichtet.
Ach, ich bin zufrieden ! Alles was er denkt , was er will ,
trägt er ja zu mir . „ Sag mir deine Meinung !" Jede
Seite , die er schreibt , §ch muß ja lesen ; ich soll sie be¬
gutachten , ich

'
darf sie heruntermachen ; wenn ich ihm

nicht die volle Wahrheit sagte, dann erschlug ' er mich .
Er wird mich aber nie erschlagen, Vater ; ich sag' ihm
die Wahrheit !"

„ .hm ! — So steht es bei euch. — Er glaubt also,
er hat was an dir .

"

Ich versteh's ja nicht. Aber neulich har er vor mir
gekniet — wahrhaftig — und hat gesagt : du bist eigentlich
gar nickst dumm !"

Mbcrtine lachte .
Tein Vater war nicht zum Lachen zumut . Ihm

fuhr durch den Kops : Tie habe ich, als sie sechzehn oder

siebzehn war , ein Dummerchen genannt . Ms Ludwig



ten von reichswegen veranlaßt werden, das Schulwesen
im Ansland zu studieren . Tie Uebernahme des Schul¬
wesens auf das Reich lehnen wir aber ab . Wir wollen
hierin die Dezentralisation aufrecht erhalten .

Müller - Meiningen (F . B . ) : Für die Zulassung
zum Einjälpig-Freiwilligen-Tienst sollte auch die körper¬
liche Tüchtigkeit mit ausschlaggebend sein . Berechtigt ist
beispielsweise die Forderung der deutschen Turnerschaft
das: auch hervorragende turnerische Leistungen mit dein
Berechtigungsschein ausgezeichnet werden.

Bruckhofs (F . L . ) : Will man unsere Kulturent-
wicklnng nicht hemmen, so ist es nicht angängig, den Einzel¬
staaten das Schulwesen zu nehmen . Wir erhoffen eine
weitere Ausdehnung der Berechtigung zum Einjährig-Frei -
Willigen- Tienst auch für tüchtige Handwerker und Ge¬
werbetreibende .

' Tie Neichsschnle würde unsere Schul¬
bildung veröden und den Kasernenton in die Schule brin¬
ge » . Einer religionslosen Schule kann ich als prakti¬
scher Schulmann nicht das Wort reden . Tie Schaffung
eines Reichsschntamtes müssen wir ablehnen .

Schulz - Erfurt (S . ) : Durch das Einjährig-Freirvil -
ligen-Examen ist eine ungesunde Entwicklung in unser
Schulwesen gekommen . Das Reichsschulamt soll festlegen ,
was die Einzelstaaten im Schulwesen mindestens tun müs¬
sen . Eine Schabtvnisierung wird damit nicht beabsich¬
tigt . Tie Beseitigung der Religion wollen wir nicht .
Wir verlangen aber weitgehende persönliche Freiheit.

Mumm (Wirtsch . Vgg . ) : Tie Resolution verlangt
nicht nur eine besondere Behörde , sondern ein Parallel -
amr zum Reichsamt des Innern , zum Reichskolonialamt
» sw Tie Schüler in religionslose Schulen hineinzu¬
drängen ist das entgegengesetzte von persönlicher Freiheit.
— Tie Resolution wird abgelehnt . Ter Titel wird be¬
willigt.

Bei dem Bundesamt sür das Heimatwesen liegt die
Re ' vtution des Zentrums betr . das Z i g c n n e r w e s e n
vor Diez (Z . ) : Tie Schädigungen durch di,e Zigen-
nerbaudeu , die sich aus etwa dreitausend belausen, sind
mi ge chuer.

Staatssekretär Tel brück : Auf Veranlassung der
baigriichcn Regierung sind gemeinschaftliche Anordnungen
zur Bekämpfung des Zigennernnwesens getroffen , nament¬
lich hinsichtlich der Einführung von Ausweispapieren und
der Leßhaftmachnng der Zigeuner . Tas hordenweise Um -
hcrziehen soll polizeilich verboten werden.

Rupp - Marburg (Wirtsch. Vgg . ) : Tie Vorkomm¬
nisse in Hessen mahnen zu scharfen Maßnahmen. — Tie
Resolution wird angenommen und der Titel ewilligt .

Zum Kapitel Ausführung des Kaligesetzcs liegt
eine Resolution der Bndgetkommission vor , welche Mül¬
hamen als 4 . Station für die Berechnung der Fracht
fordert , ferner Aendernngen im Gesetz (Verivendnng eines
Teils der Abgaben für die Reichskasse ) und eine Tenk-
schriit über die Tiirchschnittslöhne , die Arbeitszeit und
die Tarifverträge . Eine Resolution der Fortschr . Volks-
Partei verlangt statt Mülhausen Straßburg , eine solche
der wirtschaftlichen Vereinigung Veröffentlichung der
Turchschniitslöhnc w . im Reichsarbcitsblatt.

.Hoch (Soz . ) : Man »ruß daraus achten , daß das
Kalisyndikai seine Macht nicht mißbraucht , eber die Ver¬
wendung der Propagandagelder sollte jedes Jahr eine
Denkschrift vorgelegt werden . Tie Arbeitslöhne bedürfen
der Berbeisernng . Tie Kaliindustrie ist reis zur Verstaat¬
lichung.

lluterstaatssekretär Richter : Eine Tenkschrist hat
nicht vorgelegt werden können, weil das Gesetz erst ein
Jahr in Wirksamkeit ist. Wir können an einem so jungen
Gesetz nicht alle Jahre hernmdoktern . Tie Feststellung
der TurchschnittSlöhne ist keineswegs leicht . Für die Ver¬
teilung von Propagandageldern haben wir nach Anhör¬
ung von Sachverständigen Grundsätze ausgestellt. Einer
Kritik über die Grundsätze sin » mir durchaus zugänglich.

B aerwin ck e l (uatl . ) : Tie Stimmung hat sich ge¬
gen das Porjahr gemildert . Von einer Veröffentlichung
der Turchschnirtslöhiie können wir uns keinen Nutzen ver-
lprcchcn.

Bell (Z . ) : Tic Verhältnisse des KaliabsatzeS an
der preußisch-holländischen Grenze müssen gesetzlich geregelt
werden .

Röser (F . V . ) befürwortet die ermähnte Resolu¬
tion seiner Partei .

T hu mann (Elsässer) befürwortet eine Resolution ,als vierte Ausgangsstation Mülhausen spätestens bis 1 .
Januar 1914 festzusetzen .

Nachdem Behrens (W . Vgg . ) sür die Resolution
seiner Partei eingctreten war, , tritt Vertagung ein . Präsi¬
dent Kämpf stellt für die Folge Abendsitzungen in
Aussicht. Morgen 1 Uhr : Fortsetzung der Beratung.
Schluß gegen halb 8 Uhr.

Was ist die Liebesgabe ?
Bei den letzten Beschlüssen des Bundesrates über die

neue Wehrvorlage und ihre Teckung ist bekanntlich die Auf¬
hebung der viel befehdeten Liebesgabe beschlossen worden.
Es erhebt sich mm bei manchem die Frage : „Was ist
eigentlich die Liebesgabe ?" Darauf ist folgendes zu ant¬
worten : Tie Verbrauchsabgabc , die Hauptquctle in der
Spiritusbesteuerung, wird von dem erhoben , der den
Branntwein in den freien Verkehr bringt. Bis dahin
bleibt der Spiritus unter steueramtlichierKontrolle und kann
unversteuert seinen Besitzer wechseln . Tie Verbrauchsab¬
gabe beträgt für eine ans 290,4 Millionen Liter reinen
Alkohols kontingentierte Menge 50 Mark für das .Hekto¬liter , für die mehr erzeugten Mengen 70 M . Ihren
Kvntingcntsbranntweiii braucht jede Brennerei also nur
mit 50 Pfg . für den Liter reinen Alkohols zu versteuern .Was sie mehr erzeugt, muß mit 70 Pfg . versteuert wer¬
den . Naturgemäß macht die Höhe der Verbrauchsabgabe
den Marktpreis, da kein Brenner seinen Branntwein Er¬
geben wird , ohne seine Steuer von 70 Pfg . voll ersetzt
zu bekommen . Tie Brenner erhalten also von den Ver¬
braucher » 70 Pfg . als ansgelegte Steuer , liefern davon
aber für die kontingentierte Menge nur 50 Pfg . au das
Reich ab . Tie seit der Branntweinsteucrgesetz4 .-üung neu
errichteten gewerblichen Brennereien sind an dieser Liebes¬
gabe nicht beteiligt , nur landwirtschaftliche Brennereien
werden noch zngelassen. Tazu ist aber zu bemerken , daß

sür Württemberg, Baden und Bayern ein Reservat bestellt,
wonach die Liebesgabe ohne die Zustimmung dieser drei
süddeutschen Staaten nicht aufgehoben werden kann .

»
Dortmund , 19 . März . Das Presbyterium

der Sr . Reinoldi-Gemeinde , an welcher Pfarrer Tranb
wirkt , beschloß, alle gesetzlichen Büttel anzuwenden , um
Pfarrer Tranb zu erhalten und die Rechte der (Wmeindc
inbezng ans das Wahlrecht infolge der Disziplinierung
ihres Pfarrers zu wahren .

Ausland.
Deutschlands und Cnglauds Wettbewerb

zur See .
Ter englische Marineminister Ehnrchiil hat im

Unterhaus bei der Vorlage des Marineetats eine für
Tenlschland beachtenswerte Rede gehalten . Er führte u . a .
aus . „ Ich will dem .Haus die Flottenfrage mit voller
Offenheit darlegen . Zs wird namentlich mit Bezug
auf eine Macht notwendig sein . Die T ent scheu sind
ein Volk mit derbem Verstand , deren Stärke, männlicher
Sinn und Mut vor einer offenen und ungeschminkten
Feststellung der Tatsachen nicht zurückweicht und nicht
verletzt wird , wenn diese ehrlich ausgesprochen werden.
Die Zeit ist gekommen, wo beide Nationen ohne
Verstellung und Verstimmung die Bedingungen
verstehen sollten , unter denen sich der Wettbewerb
zur See in den nächsten Jahren gestalten wird . Wir
müssen erwarten, daß; in einem Kampf zwischen guten
und ebenbürtigen Flotten auf beiden Seiten n n -
geheurer Schaden angerichtet wird . Das ist sehr
vorteilhaft für die stärkere Seemacht . Ts wird sich stets
für uns lohnen , Schiff gegen Schiff jeder Klasse zu ver¬
lieren . Dieser Prozeß würde uns, wenn auch auf einem
s ü r chterli ch e n W e g c , zu dem sichere n Sieg füh¬
ren , zu einem Zustand nicht mit relativer, sondern ab¬
soluter Ucberlegeuheit . Wir besitzen mehr Dreadnoughts
als irgend zwei Mächte zusammen . Aber wenn alleTread - ,
noughtS der Welt morgen versenkt wären , so würde unsere
Ucberlegeuheit zur See weit größer sein als heute . Un¬
sere deutschen Nachbarn haben noch nicht ange-
sangen , die j äh rlich Wiederkehr e n d e n L a st c n der
Erhaltung einer riesenhaften F lotte zu empfinden .
Diese Aufwendungen wachsen langsam , aber
unerbirtlich . Daher kann im Laufe per Zeit das
rapide Tempo der Neubauten in gewissem Grade durch
den Heminschnh der wachsenden Uiiterhattungskosten auf¬
gehoben werden . Ich bin nicht bereit , gegenwärtig
dem -Hanse die Annahme eines Sttindöard — zwei Kiele
gegen einen — mit Bezug auf Deutschland zu empfehlen.
Tic Zeit kann kommen, wo es notwendig wird . Als
Frankreich und Rußland die beiden nächststärksten
Seemächte waren , war der Zwei Mächtestandard ein zweck¬
mäßiger Grundsatz . Das Emporsteigen der Flotte einer
einzigen Macht zum ersten Rang ans dem Kontingent hat
dies verändert. Der tatsächliche Stand der Neubauten ,
den die Admiralität in den letzten Jahren verfolgte , war
eine Ueb erlege » heit von sechzig Prozent an
Schlachtschissen und Kreuzern der Dreadnoughtklasse , ver¬
glichen mit der deutschen Flotte gemäß dem geltenden
Flvttcngesetz. Indessen will ich keineswegs so verstanden
werden, daß das Verhältnis von 16 zu 10 als ausreichende
Ucberlegeuheit über die nächst stärkere Seemacht betrachtet
werden dürfe . Wir können gegenwärtig einen so mäßigen
Standard festhalten infolge unserer großen Ueverlegenheit
an Kriegsschiffen und Panzerkreuzern der Vordreadnought-
perivde . Wenn Deutschland ein oder sogar zwei Schisse
ans seinem Bauprogramm fallen läßt, werden wir unsere
entsprechende Quote fallen lassen , freilich in gewissen Gren¬
zen , weil wir die Bauten anderer Mächte in Betracht
zn ziehen haben . Aber nehmen wir das nächste Jahr ,
wo Deutschland drei , England fünf Schisse bauen will ,
an . Angenommen , wir machen beide ein Jahr
Feric n , angenommen Deutschland würde in diesem Jahr
kein Schiss bauen , so würde es 6 bis 7 Millionen Pfund
sparen . Die drei Schiffe, die Deutschland nicht bauen
würde , würden automatisch fünf britische Ueber -
dreadnoughts beseitigen . Das ist mehr, als die
Deutschen im wirklichen Krieg erhoffen dürsten . Tie Deut¬
schen werden an Seemacht durch eine Vermehrung nichts
gewinnen und durch eine Verminderung nichts verlieren .
Ich bin überzeugt , daß es besser ist , dies ganz und offen
der Beurteilung durch die Parlamente und das Volk vor¬
zulegen.

London , 19 . März . Ueber 1000 Chauffeure
der Londoner Automobil-Droschken haben den Streik
erklärt mit der Begründung, daß die Fuhrherrn selbst
die Bestimmungen verletzt haben, die bei dem letzten Streik
durch Schiedsspruch festgesetzt wurden .

Petersburg , 19 . März . Ter türkische Bot¬
schafter dementiert kategorisch die Zeitungsmeldung
über das Ausrücken eines Korps zur persisch - russi¬
schen Grenze .

Newyork , 19 . März . In St . Antonio im Staaie
Texas sind bei der Explosion eines Lokomotivs -
kessclS in einem Lokomotivschuppen 2 5 Personen ge¬
tötet und mehrere verwundet worden .

Württemberg .
ttebersicht über die Befteuerungs - und ökonomi¬
schen Verhältnisse der größeren Gemeinden des

Königreichs Württemberg .
Tie jedes Jahr zu dem Hauptvoranschlag gefertigte

Uebersicht der Besteuerungsverhältnisse der größeren Städte
Württembergs ergibt sür das Jahr 1912 folgendes :

Stuttgart (286218 Einwohner) hat Steuer -
kapitale aus Grund 818 220 M , aus Gebäude
32 914 851 M , aus Gewerbe 68101754 M , es leistet
an den Staat 11 752 786 M , wovon allein aus Ein¬
kommen 8 509 487 M . Es erhebt zur Bestreitung der
G e m e i n de b e d ü r fn i ss e aus Einkommen (50 Proz.

Zuschlag) 3 997 961 M , aus Kapital 721896 M R, '
steuer 150 000 M , Biersteuer 319 417 M , Gassteuer ^
abgeschasft ) 95 800 M , Zuschlag zur UmsatzsteuerM , Hnndeabgabe 146000 M , Wertzuwachssteucr MgEM , ferner G e m e i n d e u m l a g e (7 Proz . ) 6 404 ügy?Ulm (56109 Einwohner) hat Steuerkaujw '

lans Grund 180 340 M, aus Gebäude 4 090 416 MGewerbe 8 871697 M , es leistet an den Staat I2 ?
'
i ^M und erhebt für die Gemeinde ans Einkommen u

Prozent Zuschlag) 359 649 M , aus Kapitol 7Z ö2t
Wohnsteuer 90'

000 M , Biersteuer 66 000 M , Zuschlao »
Umsatzsteuer 60 000 M , Hundeabgabc 27 500 M, E
zuwachSstcuer 18000 M , ferner GemcindenmlaaMlch
Proz . ) 715 092 M .

" ^
Heilbroun (42 689 Einwohner) hat Steu - r.kapitale aus Grund 349990 M , aus

9 704 997 M , aus Gewerbe 9 666 966 M , es leistet ^den Staat 1 279 910 M , davon aus Einkommen OZgMM , cs erhebt für die Gemeinde aus Einkommens
Prozent Zuschlag) 440 000 M , aus Kapital 60406 «
Wohnsteuer 29 000 M , Bierfteuer 28 500 M , Zuschlag !
Umsatzsteuer 40 600 M , .Hundeabgabe 22 400 M , ZuwM
steuer 6000 M , ferner Gemeindeumlage (9 Pro ; . ) 1 MDMark.

Aus dem Vergleich zwischen Ulm und heilbrom, er¬gibt sich , daß Heilbroun , obwohl es weniger Eiiiw^
hat , einen größeren Staatssteuerbetrag aufbringt als G
Heilbroun weist eine höhere EinkommenssteuerzifßrUlm aus, dagegen besitzt Ulm mehr fundiertes KmMDaraus gjeht hervor , daß in Heilbronn mebr >ms ^Arbeit , in Ulm mehr aus festem Kapital fließt .

Im übrigen sind die G e me i nd e - U mlagcßftjder größeren Gemeinden von 10 000 Einwohner ab ni Ph-
zerttsätzen wie folgt : Eßlingen 9,70, Reutlingen 9 . W
wigsburg 7 , Göppingen 10,90, . Gmünd 11,80 , Tübin «»10, .Heidenheim 7,5 , Tuttlingen und Ravensburg je llo«
Schwenningen 14, Fcnerbach 12, Zuffenhausen 13 . ssb
ingen l 3,50 , Aalen 19 , Schramberg 14,50 , Bückingen Ili.Tie Verbranchsabgabe ans Bier zeigt pgx
schwankende Ziffern. Höhere Biersteuern als in Aeilbrm
werden aufgebracht trotz bedeutend geringerer Einwohner¬
zahl in Eßlingen 30 000 M , Reutlingen 29 200 M . IA
wigsburg 30 000 M , Göppingen 34 500 M . In Mil¬
bronn dagegen nur 28 500 M . Auf Gas erheb ! «
noch Eßlingen Steuer , die nrit 63 900 M eingesteckt ist.
Bückingen erhebt keine Bierfteuer, hätte es seinerz ü dH?Steuer eingesührt , so würde es jährlich einen Mehcermz
von 12—15 000 M gehabt haben . Aus diesem
lM Bückingen die größte Umlage.

Tie. W e r t z u w achs st e n e r erbringt außer 2m::-
gart uur iu Feuerbach einen größeren Betrag, nämlich
25 000 M , in den anderen Gemeinden (nach Heilbroun und
Ulm) schwankt der Ketrag zwischen 1000 und 10 606 M .

Tie W a r en ha u s ste u e r ist eingeführt und er¬
bringt in Stuttgart 13 754 M , in Ulm 1786 M , i»
Hellbraun 1067 M , in Ludwigsbnrg 710 M , in TüvitM
544 M, in Ravensburg 1965 M ( !) , in Geislingen N2
Mark.

Bei allen größeren Gemeinden zeigt sich ein
der Einkommen , was immerhin als erfreuliches
Zeichen vermerkt werden darf . Dagegen zeigen die Ziffern
der Gewerbe- und Gebäudesteuerkapitalien gegenüber Ein¬
kommen und Kapital die Dringlichkeit einer Steuerreform.

Vaihingen a . E . , 18. März . Gestern vörmiioz
wurde in Anwesenheit der bürgerlichen Kollegien , ver¬
schiedener Ortsvorsteher -der umliegenden Orte und zach
reicher hiesiger Bürger der neu gewählte Stadtschulth -is
Hüselin durch Oberamtmann Pflieger in feierliche
Weise in sein Amt eingesetzt . Nach der Feier auf dem
Rathaus fand im Hotel Post ein Festessen statt , bei dm
zahlreiche Trinksprüche ausgebracht wurden .

Tübingen , 17 . März . Tie bürgerlichen Kollegien
haben gestern die Etatsberatung zu Ende geführt. Tn
städtische Voranschlag schließt ab mit 600000 M Eimuh¬
men und 855 800 M Ausgaben , sonach mit einem Ab¬
mangel von 255 800 M . Dieser wird gedeckt durch eine
Umlage von 10 Proz . , wix bisher, auf Grund-, Gebäude-
und Gewerbekataster in Höhe von 233 800 M . Ter M
von 22 000 M wird aus Restmitteln des Gas- und Elektrizi¬
tätswerkes und der Stadtpflege gedeckt . Tie bereits ge¬
meldete Gehaltsaufbesserung der Beamten und Uuterbc-
amten beträgt 7,4 bezw . 9,4 Proz . Tie städtischen Lohn¬
arbeiter haben bereits im vorigen Jahre ihre Lohnauf¬
besserung erhalten . Tie Gehaltszulage sür den Oberbür¬
germeister ist ebenso wie die Gehaltsaufbesserung der städt¬
ischen Beamten und Unterbeamten einstimmig erfolgt

Nah und Fern .
Ei « «ettes Kulturbilv

enthüllt der „Seebote " durch folgende Zuschrift aus : Uw
nau (A . Ueberlingen ) : Seit einiger Zeit besucht uns dm
und wieder ein Herr aus Ernatsreute , der sich sogar offtnh
lich in der Wirtschaft als Hexenmeister ausgibt . ^
Leichtgläubigkeit mancher Leute machte er sich schon wieder¬
holt zu Nutzen. Schon einigemale war er hier in Häusern,
in welchen die Hexe ganz besonders stark ihr UnweB
treiben soll, jedoch ohne Wirkung . Nebenbei sei gesagt -
daß man hier verschiedene harmlose Personen als Hexe»
verdächtigt . So gibt es hier Ober - und Unt er hexe »-
Tiefe können angeblich durch Blicke und Wünsche anderen
Böses zufügen und in der Familie, im Stall rc. UeM
wirken . In manchen Häusern jagt man die Kinder einer
solch verdächtigen Person aus dem Hause in der Annahme,
die Kinder könnten ein Unheil über das Haus kommen
lassen . ..

Tragödie eines Hanptmanns wegen feines
Bursche» .

Eine wahrhaft erschütternde Offizierstragödie
spielte sich vor einigen Tagen im Infanterieregiment R
74 im Reichen berg ab . Hauptmann Reiter bo >n
74 . Infanterieregiment hatte einen Burschen, der zwa
im allgemeinen an seinen Herrn recht anhänglich wr ,
aber zu Unredlichkeiten 'neigte . T -er Hauptmann über-



rechte ihn des öfteren bei Diebstählen . Durch die Bit¬
ten des Burschen, der aus einer sehr angesehenen Fami¬
lie stammte , ließ sich der Hauptmann jedesmal bewegen,
von einer Anzeige Abstand zu nehmen, , zumal der Bursche
immer Besserung gelobte. Diese Versprechungen hielt er
aber nie , sondern ließ sich! iurmer aufs neue Veruntreu¬
ungen zuschulden konrmen. Endlich riß dem Hauptmann
die Geduld und er entließ den Burschen , ohne allerdings
die Sache zur Anzeige zu bringen . Der Bursche, der
au seinen Herrn sehr anhänglich ! war , slehte den Haupt¬
mann an, ihm noch einmal zu verzeihen uird ihn wie¬
der zu sich Zu nehmen . Ter Hauptmann aber blieb jetzt
unerbittlich. Als der Bursche von dem Hauptmann ab¬
gewiesen wurde, zog er einen Revolver heraus und schoß
sich in Gegenwart seines Herrn eine Kugel in den Leib.
Der Hauptmann war über diese Treue des Ungetreuen
miss stärkste erschüttert und tat alles , was in seinen Kräf¬
ten stand, um das Leben des Burschen zu retten . Er wachte
die ganze Nacht G» dem Bett des sterbenden Soldaten ,
um ihn zu pflegen und seine letzten Lebensstunden zu er¬
leichtern . Am Morgen starb der Bursche an seiner Wunde
troü aller erdenklichen Gegenmaßnahmen der Aerzte - Der
MNlptinann war über diesen Vorgang vollkommen fass¬
ungslos, trotzdem ihn keinerlei Schuld an dem Tode des
Soldaten traf und er stets gegen ihn hatte Milde walten
lassen . Seine Kameraden versuchten ihn zu trösten und
wieder auszurichten . Der Hauptmann aber war für
Zuspruch nicht empfänglich und klagte sich immer wieder
aufs »Pue an , daß er den Tod seines Burschen verschul¬
det habe . Er konnte die Qualen , die der junge Soldat
in seinen letzten Stunden ausgestanden hatte , nicht ver¬
gessen . Au dem Tage , als der Soldat beerdigt werden
sollte, schloß sich der Hauptmann in seiner Wohnung
ein und ließ niemanden zu sich . In der Stunde der Be¬
erdigung hörte man plötzlich in dem Zimmer des Haupt¬
manns einen Schuß fallen . Seine Kameraden erbrachen
die geschlossene Tür und stürmten in die Wohnung . Hier
bot sich ihnen ein entsetzlicher Anblick. Ter Hauptmann
hatte sich mit seinem Revolver eine Kugel in die Schläfe
geschussen und war sofort tot . Aufzeichnungen hatte er
nicht hinterlassen , da er schon vorher auf das Beste für
die Beerdigung seines Burschen gesorgt hatte .

Lose Vögel .
Tos Schwarzwälder Tagblatt erzählt : Kam da eine

Mrhändlerin aus W a l d m ö ssi u ge n in einen Gasthof,
der dafür bekannt ist, daß man dort immer einige witzige
Mfie treffen kann . Richtig saßen auch wieder ein Paar
lose Vögel dort bei einem Glas Wein . Einer kaufte der
Frau achten Rest von drei Eiern ab und trank sie sofort
aus. Beim zweiten Ei machte er einige verdächtige Schluck¬
bewegungen , gab das Ei wieder von sich, und zum größten
Erstaunen der Händlerin fand sich darin xin nagelneues
Zehnmarkstück. Tie Behauputng der beiden Gäste, drß es
Hühner gebe, die auch Goldstücke legen, wollte die Frau
nicht recht glauben . Ms ihr aber nach Erzählen dieses Er¬
lebnisses in einem anderen Hause mitgeteilt wurde , Haß
ein Bekannter in Waldmössingen 10 Mark verloren habe
und daß dieses Goldstück wohl von der Henne verschluckt
worden sei , ging sie wieder in den Gasthof zurück , um allen
Ernstes das Goldstück zu verlangen . Es bedürfte längerer
Zeit, um der Frau klar zu machen , daß sie einem Witz¬
bold zum Opfer gefallen war .

Ein Mörder als — Rekrut .
Wohl den Gipfel bureaukratischer Spitzfindigkeit ha¬

ben die Versailler Militärbehörden erklommen . Vor ei¬
nigen Tagen wurde der zum Tode verurteilte Mörder
Francois Bourdelett von zwei Gefängniswärtern zur
Rekrutenaushebung geführt und vom Militärarzt als
- tauglich befunden . Bourdelett soll in kurzer Zeit hin-
gcrichtet werden.

Weitere Nachrichten :
Zwischen den Stationen Laussen und Deiß¬

lingen wurde vom Zug ein Mann überfahren und auf
der Stelle getötet .

Montag nacht brach tu Alt he im Oberamts Horb
zu gleicher Zeit in den Scheunen bezw . Wohnhäusern des
Bauern Josef Walz alt und des Straßenwärters Ludwig
Schermann ein Schadenfeuer aus , das die Gebäude voil -
Iständig in .Asche legte . Nur mit großer Mühe gelang
rS, das Anwesen des Stanislaus Schmieder vor dem ge¬
fährlichen Elemente zu schützen.

Bei Oberndorf vermrglückte in einem Steinbruch
in der Schrambergerstraße der verheiratete -17 Jahre alte
Taglöhner Peter Maier dadurcĥ daß ihm durch einen
Sprengfchuß ein Steinau den Kopf flog und ihn so schwer¬
verletzte, daß nach einer halben Stunde der Tod eintrat .
Eine Frau mit vier Kindern in den ärmlichsten Ver¬
hältnissen betrauern ihren Ernährer .

In der Nacht von Sonntag auf Morrtag fies ei»
etwa 60 Jahre alter Handwerksbursche zwischen Schram -
berguind Lauterbach in einen Bach, konnte sich aber nicht
wehrrherausarbeiteu und ist dann erfroren . Seine Iden¬
tität ist noch nicht sestgestellt .

Die geisteskrankeFrau Thieinann in W a t ten sche i d
ist in ihrer Wohnung bei lebendigem Leibe verbrannt .
Die Unglückliche hatte sich mit Petroleum übergossen und
ihre Kleidung in Brand -gesetzt . Tie Hausbewohner fanden
sie vollständig verkohlt vor .
iÄs -

Gerichrsaal .
Das Ende einer Verleumdung .

Ter mehrfach in der Presse erwähnte Sreuerpro -
Fkß gegen die Direktoren der Vereinigte » Filz¬tab riken in Giengen a . Br . hat mit der endgilti -
gcn Freisprechung der Angeklagten geendet. Das
^ ckeil des Oberlandesgerichts Stuttgart hat hie Revisiondes K . Steuerkollegiums gegen das Urteil der Ellwanger
Strafkammer verworfen und der Steuerbehörde die Ko-

der 3 . Instanz auserlegt . Ter Strafsenat hat auf
Grund der einwandsfreien Feststellungen des Landgerichts
me Möglichkeit verneint , daß die Angeklagten auch bei
Einwendung der pflichtgemäßen Sorgfalt und Aufmerkfam-
' kit a/nnehmen kvmiten ober sich sagen mußten , ihre An-
Mben in per Steuererklärung könnten die Steuerbehörde

über ihr steuerbares Einkommen täuschen oder seien ge¬
eignet , zu einer Verkürzung der württembergischen Steuer
zu führen . — Man wird erwarten dürfen , daß die Blätter ,
welche früher über den Streit berichtet haben, ihren Le
fern nun auch von dem Ausgang des Verfahrens Mi :
teiluug mache » .

Ein Giftmordprszetz.
Nach zehntägiger mühevoller Verhandlung wurde in

London der Versicherungsagent Arederick Seddon we
gen Mordes zum Tode verurteilt , seine Mit¬
angeklagte Frau dagegen freigesprochen. Bei dem Ehe
paare Leddvn lebte als „ zahlender Gast" eine ältliche
unverheiratete Dame , Miß Barrow , die einige Mittel
-besaß .. Wie es manchmal alleinstehenden Frauen in glei¬
cher Lage geschieht , geriet sie vollständig unter den Einfluß
ihrer Wirtslcute , die sie für ihre ergebenen Freunde hielt .
Sie trat Seddon ihr ganzes Eigentum , bestehend aus eini¬
gem Grundbesitz und Wertpapieren , ab , wogegen er ihr das
nicht einmal schriftlich fixierte Versprechen gab , ihr mo¬
natlich eine Rente von 10 Pfund zu zalsten. Tie Barrow
starb im vorigen Sommer plötzlich ; der herbeigeruscne
Arzt konstatierte als Todesursache heftige Diarrhöe -Er¬
scheinungen und die Leiche würde zur Beerdigung sreige-
geben. Von anderer Seite wurde jedoch der Verdacht der
Behörden erweckt, und zwei Monate später ließ inan den
Körper exhumieren . Tie Untersuchung ergab , daß reich¬
liche Arsenikdosen den Tod herbeigeführt haben muß¬
ten . Es wurde ferner festgestellt , daß Frau Seddon gift¬
haltiges Fliegenpapier gekauft hatte . Tie Anklage be¬
hauptete , daß mit dem hieraus gewonnenen Arsenik der
Mord vollführt worden sei . Ein direkter Schuldbeweis
war unmöglich, doch gelang es dein Kronanwalt Jsaacs eine
stattliche Kette von Indizien zusamnrenzubringen . 'Sehr
belastend für Seddon tvar , daß eine größere. Summe ,
welche die Barrow vor ihrenr Tode besessen har , in seinem
Besitz gesunden wurde , ohne daß eine befriedigende Er¬
klärung hierfür zu liefern ist. Ein sympathisches Haar
sind die Seddon nicht, aber ob man sie auf die Indizien
hin verurteilen könne, schien vorher doch sehr zweifel-
hvsl . In jeden: Falle aber wurde erwartet , daß, sie ent¬
weder beide schuldig oder beide unschuldig hefund-m werden
müßten . Die Jury hat aber , geleitet von Andeutuirgen
des Kronanwalts und des Richters , den Mann verurteilt ,die Frau nicht. Das entspringt zweifellos der humanen
Erwägung , daß ein Opfer genug sei ; ist aber che volle
Freisprechung der Frau gute Justiz - wenn der Mann
wirklich schuldig ist ? Tie Schlußszene war überaus pat¬
hetisch. Das Ehepaar Seddon umarmte sich lange , dann
hielt Seddon , bevor der Richter den nach dem Befunde
der Jury unvermeidlichen Spruch fällte , eine längere Rede,
in der er mit Geschick und dramatisch seine Unschuld noch¬
mals nachzuweisen siechte . Seddon wird Berufung ver¬
langen .

>»
EllWangen , 17 . März . In der Nacht vom 6 . zum

7 . Januar stiegen der 36 Jahre alte Schriftsetzer Karl
Klotz von Markgröningen , der 22 Jahre alte Taglöhner
Hermann Hubmann von Kupferzell und der Georg Bau -
Mann von Leinzell in die .Prche von Leinzell ein und
stahlen dort kirchliche Geräte im Werte von 520 Mark .
Ten Diebstahl hatten sie schon am 4 . Januar .bei . ihrem
Zusammentreffen in Eßlingen auf Anraten des Baumann
geplant . Erst nach dem Diebstahl kam ihnen zur Kenntnis ,
daß sie die Geräte , wenn auch ! in dem zerstörten Zustand ,in den sic sie versetzt hatten , doch nicht ohne Gefahr ver¬
äußern könnten , uird so verbargen sie die Gegenstände in
einem Wald bei Leinroden , wo sic auch aüfgefunden wur¬
den, aber in einem Zrrstand, daß sie nur mehr nach der
Schätzung des Sachverständigen einen Wert von 9V M
darstellten . Baumann entkam nach Spanien . Klotz konnte
am 13 . Januar , Hubmann am 8 . Februar festgenommen
tverdeu . Sie wurden gestern von der hiesigen Strafkam¬
mer , auch! wegen einiger anderer aus ihrem Kerbholz be¬
findlichen Straftaten , Kotz mit 4 Jahren und 6 Monaten
Zuchthaus , Hubmann mit 3 Jahren Zuchthaus bestraft .
Mirßerdem wurde bei beiden auf 5 Jahre Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht erkannt .

Luftschiff ahrt .
Stuttgart , l8 . März . Ter gestern vormittag hier

ausgestiegene Ballon „ Württemberg II " machte gestern nach¬
mittag fwlb 3 Uhr bei Obergimpern eine Zwischenland¬
ung , wobei der Führer und zwei Passagiere die Gondel
verließen . Hieraus stieg der Ballon mit Helmut Hirth wie¬
der auf und landete um halb 5 Uhr glatt bei Pleuter -
bach in der Nähe von Eberbach. Mit der letzteren Fahrt¬
strecke har Hirth sich die Führerqualifikation erworben .

Vermischtes.
Ein historisches Wrack .

In Habo n n a würde am Sonntag nachmittag das
Wrack des amerikanischen Panzerschiffes Maine , dessen
Explosion im Jahre 1898 die unnrittelbare Veranlassung
zum spanisch - amerikanischen Krieg gab , unter
impsoanten Feierlichkeiten aus hoher See versenkt.
Ms das Schiff in den Wellen verschwarrd, bedeckten zahl¬
lose Blumen , die auf das Deck gestreut worden waren ,
die Wasseroberfläche und die Luft wurde erfüllt von den
Salven der amerikanischen undckubanischen Kriegsschiffe.
Die Leichen der Mannschaften der Maine iverden durch
den amerikanischen Kreuzer Nvrd --Earolina nach den Ber¬
einigten Staaten gebracht, um dort beigesetzt zu werden.
Am Vormittag war eine feierliche Messe adgehalten rvor-
den , der fast alle kubanischen Beamten einschließlich des
Präsidenten Gomez beigewohnt .hatten . Während die pi¬
chen in feierlichem Zug durch die Straßen nach dem Quai
übergesührt wurden , ruhte in der Stadt jeglicher Verkehr.

Vier Millionen Mark Erbschaftssteuer .
Soviel haben die Erben des verstorbenen Eisenbahn¬

königs E . H . Harri man soeben dem amerikanischen
iSchatzmeister sicherlich blutenden Herzens erlegen müssen.
Es ist dies der größte Betrag an Erbschaftssteuer , der je

in Amerika , .wenn nicht überhaupt in der ganzen Well,
gezahlt worden ist. Beim Tode ihres Gatten gab die
Witwe den Betrag des Kermögens auf 14 Million «» !
Pfund an . Aber dank ihres Gefchästsgenies hat sie eH

'
verstanden, in der verhältnismäßig kurzen Zeit , die seit¬
dem verflossen ist, das Vermögen aus eine Höhe von 400
Millionen Mark zu bringen . In dieser Zeit har es 80
Millionen Mark an Ziusen gebracht.

Eine reizende Polizeihundgeschichte
erzählt in ihrem neuesten Bande die bekannte „ Bibliothek
der Unterhaltung und des Wissens" : In einem kleinen
Gebirgsstädtchen war ein schwerer EinbruchsdiebstaU ver¬
übt worden . Ein höherer Polizeibeamter kam am an¬
deren Tage ans der Hauptstadt nrit einem Polizeihund und
entdeckte mit dessen Hilfe den Einbrecher . Abends ver¬
sammelten sich die Honoratioren des Städtchens im Rats¬
keller und priesen die hohe Weisheit des Hundes in allen
Tonarten . Ter alte Stadtförster hörte schweigend zu, bis
er endlich mit der Faust aus den Tisch schlug und erklärte ,
sein Hühnerhund „ Treff " hätte daS ebensogut oder besser
gemacht, und er wolle sofort den Beweis dafür erbringen /
wenn einer der Herren etwas verstecken wolle . Ter Stadt¬
verordnete und Schuhmachermeister Niedermayer zog fei¬
neil goldenen Ring vom Finger , zeigte der Tafelrunde
denselben und ging hinaus in den Hausflur , wo er den
Ring versteckte . Ms er zurückkchrte , forderte er de» För¬
ster auf, sein vielgepriesener „Treff " nwge nun sein«
Kunstfertigkeit zeigen und den Ring wieder zur Stelle
Wissen . „Nichts leichter als das, " entgegnet « der Förster ,
„ aber Sic müssen dein Hund erst Witterung geben .

"
„ Treff " wurde herbeigerufen , roch an Niedermayers Pech¬
hand , worauf er mit eingezogenem Schwänze zur Tür
hinanslief . Alles wartete gespannt auf die weitere Ent¬
wicklung . Nach wenigen Minuten schon kehrte der „ Treff "
zurück und präsentierte dem braven Schuster in seiner
Schnauze zum allgemeinen Staunen und unter großer
Heiterkeit der Anwesenden — ein Stück Seise .

Handel und Volkswirtschaft .
Die Verluste der Württemdergischcn

Vereinsbank im Jahre 1911.
Ter Franks . Zeitung wird über die in Stuttgart ab-

gehaltene Generalversammlung der Württembergischen Ver¬
einsbank ergänzend gemeldet : „ In der Generalversamm¬
lung wandte sich bei der Erörterung über den Geschäfts¬
bericht Bankier Max Hausmeister vor allem gegen die
Ausdehnung und Zersplitterung des Instituts in zahlreiche
Kommanditen und Tepositenkassen, sowie Filialen und
betonte , daß dabei die Bankleitung die Uebersicht verliere
und ihr die Kontrolle erschwert werde. Vom Aufsichts¬
rat erwiderte Alfred v . Kaulla , daß diese Entwicklung
durchaus normal sei . Tie Geschäfte , die übernommen
worden seien , seien gut . Uebrigens seien die Kontroll -
maßregeln verschärft worden , indem besondere Revisoren
angcstellt worden feien, die nichts anderes zu tun hätten ,
als ständig die Filialen zu kontrollieren . Rechtsanwalt
Tr . Erlanger stellte fest, daß damit der Aufsichtsrat die
bisherige Kontrolle - als ungenügend anerkenne . Er be¬
grüßte die Einführung einer verschärften Kontrolle . Oh
sie allerdings genüge, müsse erst die Erfahrung lehren .
Herr v . Kaulla habe selbst zugegeben, daß gewisse Mängel
mit dem Filialsystem unmittelbar verbunden seien . Dr .
Erlanger fragte sodann wach der ziffernmäßigen Höhe
der Verluste in Ulm und Heilbronn , die der Rechenschafts¬
bericht lediglich als „ erheblich" bezeichnet . Es liege nur
im Interesse der Bank, wenn hier volle Aufklärung gegeben
werde, namentlich , um übertriebenen Gerüchten entgegew-
zutreten Tie Akionärte hätten ein Recht, volle Aufklärung
zu erhalten . Herr v . Kaulla begnügte sich zuerst damit ,
auf die Mitteilungen in der Presse zu verweisen. Als
aber auch Aktionär T -iglin unter lebhafter Zustimmung
der Anwesenden sehr entschieden für die Aktionäre das !
Recht reklamierte , in der Generalversammlung genaue Auf¬
schlüsse zu Erhalten , und sich nicht auf einen Pressebericht
verweisen lassen zu nrüssen , gab Bankdirektor Fischer die
gewünschte Aufklärung . Er bestätigte, daß die Verluste
in Heilbronn auf 900000 Mark , in Ulm auf 9000 Mk.
M schätzen feien, doch sei die Sachlage noch nicht ganz
zu übersehen, da rwch Prozesse und Streitpunkts zu er¬
ledigen seien . Vielleicht werde aber die Bank mit diesen
Verlusten durchkommen. Rechtsanwalt Löwenstein I wies
noch auf die auffallende Tatsache hin, daß die Bank in
einer Zeit wirtschaftlichen Aufschwungs an den genannten
und anderen Plätzen , besonders in Backnang, erhebliche
Verlust, ' erlitten hat" .

«
Konkurscröffulluge ».

Alfred Klaite , Gärtner , früher in Heilbronn , jetzt in Zürich.
Spezereihändler Emil Messerschmidt , seither in Heubronn , nua

! unbekannt abwesend.
Eugen Schehl , Schuhmachermeister in Tuttlingen .
Rapp . Oswald, Konditor in Tettnang.

*

Kchlacht -Uteh -Markt Stuttgart .
16 . März 1912.

Großvieh : Kälber : Schwebte :
Zngetriebea 107 111 682

Erlös aus /, Kilo Schlachtgewicht .
Ochse», 1. Qual, von — dis — > Kühe u . Qual- von — . —

8. Qmck , « — . — i s. Qual. » — . —
Bullen l . c " ^ . 85 . 88 ! Wider 1. Qmck. . 104 . 10«

8. Quat ., u. Quall . » 98 . 103
Stie« u. Fungr. 1. .. 100 103 , 8. Qual . ^ 90 . 98

2. Qual., „ 9099 ^ Schweme 1 . „ 72 » 74
8 . Qual., . . 3 .» .. 35 , 8 . Quap . 70 ^ 72

Küdr ! . Qual . . „ — „ — i s . K»at.. . 68 « —
Verlauf des Marktes : mäßig belebt . ,

— Diese Fremdwörter . „ Ter heurige Feuer¬
wehrball , Herr Bürgermeister , war aber jür die hiesigen
Verhältnisse fast schon zu großartig arrangiert . Da
werdet ihr wohl ein großes Defizit gehabt haben ?" —
„ Defizit , Herr Baron - Keine Spur ! D ' raufgezahlt
habn ' mer !"



L - kaleS .
Wildbad , den 20. März.

*, * Das Kgl. Forstamt Liebenzell verkauft am Donners¬
tag, den 28 . März im schriftlichen Aufstrich Nadelstamm¬
holz aus Staatswald Eichetgarten, Allmand, Birkhau ,
Hochholz , Auzenbiegel, Bruch, Erlenhau, Simmozheimer-
wald, Hägenich, Härdtle und Eisengrund . Die Eröffnung
findet im Hirsch vormittags 9 Uhr an genanntem Tage
dortselbst statt . — Das Kgl. Forstamt Calmbach am Donners¬
tag, 21 . März , nachm . 4 Uhr Reisig. Der „Knusterweg "
im Staatswald Eiberg ist vom CaLvoweg aufwärts, bis
auf weiteres gesperrt. — Die Gemeinde Pfaffenrot verstei¬
gert aus ihrem Gemeindewald am Freitag, den 22. März,
Samstag , den 23 . und Dienstag , den 26. März, vorm,
buchenes und forlenes Scheitholz, birkenes Prügelholz ,
Klohholz, sowie lärchene und fichtene Baustangen.

Arntr. IremdsnMe
Verzeichnis der a« 1 15. März

angemeldeten Fremden :
In den Gasthöfen :

Gasth. zur Eisenbahn.
Bub, Hr . A ., Kaufmann Calw
Behringer , Hr . Gg -, Hauptlehrer Albershausen

Gasth. znm wilden Mann .
Kubicki, Hr . Jakob Straßburg
Maier, Hr . Otto Stuttgart
Kennecke, Hr . Karl, Kaufmann Frankfurt a . M .
Stickel, Hr . Jakob Altensteig

Hotel znm gold. Stern .
Umbach . Hr . I . , Kaufmann Rottweil

Kitz, Hr . I . Leipzig -Lindenau
Kitz , Frau Johanna »
Heunezel , Hr . S . , Franz. Vize-Konsul Stuttgart
Lederer, Hr . Wilh ., Kaufmann „

I » den Privattvohnungeu:
Karl Endltchhofer.

Löffler, Hr . Guido , Landwirt Frohnstetten
Marie Großmann, Hauptstr . 131.

Bulach, Hr . Emil , Kfm . mit Frau Gem . Frankfurt a . M.
Villa Jnngborn .

Kitz . Frau Johanna Leipzig -Lindenau
Kitz, Hr . Eddy „ '
Wallach, Frau Louis We . Stuttgart

Erholungsheim .
Weiß, Hr . Karl Eltingen

Zahl der Fremden 187.

üolinniitiiirielnu »^
betr. die Hundeabgabe. TZ

Die Hundebesitzer werden auf ihre Pflicht zur An- und Abmeld¬
ung ihrer Hunde in der Zeit

vom 1. bis 15. April
aufmerksam gemacht .

Auf den 1 . April haben diejenigen Steuerpflichtigen Anzeige zu
machen, welche am 1 . April einen Hund von steuerpflichtigem Alter
halten, ohne schon im Vorjahr einen Hund angszeigt und versteuert zu
haben, sowie diejenigen, welche am 1 April mehr steuerpflichtige Hunde
halten, als sie in dem Vorjahr angezeigt und versteuert haben. Diese
Anzeige ist spätestens bis 15 . April bei der Gemeindebehörde zu machen .

Wer am 1 . April einen in dem Vorjahr versteuerten Hund nicht
mehr hält und auch keinen andern Hund an Stelle desselben besitzt, hat
hievon ebenfalls spätestens bis 15 . April Anzeige zu machen . Die Unter¬
lassung dieser hat zur Folge , daß der Steuerpflichtige die Abgabe fürdas neue Steuerjahr fortzuentrichten hat .

Wer nach dem 1 . April einen über 3 Monate alten Hund zu
halten beginnt, hat sofern nicht der letztere an die Stelle eines anderen,von demselben bisher versteuerten Hundes tritt, binnen 2 Wochen An¬
zeige hievon zu machen und vom nächsten Vierteljahre an für den Rest
des Steuerjahres die Abgabe zu entrichten , ohne Rücksicht darauf, ob
der Hund schon von dem, der ihn früher hielt, auf dieselbe Zeit ver¬
steuert worden ist.

Sobald ein Hund , der bisher unangezeigt geblieben ist, weil der¬
selbe das abgabepflichtigeAlter von 3 Monaten noch nicht erreicht hatte,in dieses Alter eintritt, ist in gleicher Weise binnen 2 Wochen Anzeige
hievon zu machen und vom nächsten Vierteljahr an die Abgabe für den
Rest des Steuerjahrs zu entrichten .

Nur in dem Falle, wenn jemand im Laufe des Steuerjahrs (nach
dem 1 . April) einen steuerpflichtigen Hund zu halten beginnt, diesen
Hund aber am 1 . des nächsten Vierteljahrs nicht mehr besitzt , tritt eine
Steuerpflicht nicht ein.

Steuerpflichtig ist derjenige, welcher den Hund hält, gleichgiltig,ob er zugleich Eigentümer oder ob er Mieter, Entleiher , Verwahrerdes Hundes ist ; es genügt, daß er in eigenem Interesse durch Gewähr¬
ung von Obdach und Unterhaltung die Sorge für den Hund über¬
nommen hat .

Wer die Anzeige eines zu versteuernden Hundes innerhalb der
vorgeschriebenen Zeit unterläßt, wird mit dem 3fachen Betrag der ge¬
fährdeten Abgabe bestraft.

Wildbad . den 19 . März 1912 .
Stadtschnltheißeuamt: Bätzner .

^ uLLvrävruuK
zur Anmeldung der Schuldzinsen , Renten „. Lasten.

Nach Art . 9 I Ziffer 4 des Einkommensteuergesetzes vom 8 . Aug.1903 sind bei Ermittlung des steuerbaren Einkommens von den Ein¬
nahmen in Abzug zu bringen die von dem Steuerpflichtigen nach dem
Stand vom L. April ds . Js . nachgewiesenermaßen zu entrichtenden
Schnldzinseund Rente«, sowie die auf besonderem privatrechtlichem
oder öffenMchrechtlichem Verpflichtungsgrunde beruhenden dauernden
Laste», soweit die Schuldzinse re . nicht auf außerhalb Württembergs
befindlichen Einnahmequellen haften (Art. 8Ziff. 1 und 2 des Gesetzes .)Bei Steuerpflichtigen, welche nur der beschränkten Steuerpflicht in Art.
3 des Gesetzes unterliegen, sind nur die Zinse solcher Schulden oder
solche Renten oder Lasten abzugssähig, welche auf den inländischen Ein¬
kommensquellen haften .

Auf Grund der Bestimmung in Art . 42 Abs . 2 des Einkommen¬
steuergesetzes werden nun diejenigen Einkommensteuerpflichtigen, welchekeine Steuererklärung abgebe«, aufgefordert , in der Zeit

vom 1. bis spätestens 8 . April ds. Js .
die abzugsfähigen Schuldzinse, Renten und Lasten , deren Abzug sie be¬
anspruchen, anznmeldeu . Hiez« wird ansdrncklich bemerkt,daß die Anmeldung auch dann z« erfolge« hat, wenn die
betr. Schuldzinse re. bereits im vorige« Jahr angemeldetworden sind.

Die Anmeldung hat auf einem Formular zu erfolgen, Meichesden Steuerpflichtigen auf Verlangen von der Unterzeichneten Gemeinde¬
behörde (Rathaus, Zimmer Nr . 2) unentgeltlich abgegeben wird.

Wilddad , den 20 . März 1912 .
Gemeindebehörde für die Einkommensteuer .

Verwalt. -Aktuar Schmid .

Neue
Lnrriuuu -
vrLnzsi »
L« Stück 4S Pfg .

sind eingetroffen bei I . Honold ,
Tele . 45 . Kgl . Hofl .

cktdsedlns .
Doppelbrode » ca . 2 '/- Kg . 80 Pfg
Ganze Brode u 50 „
Halbe Brode a 30 „
Banerubrod a ca . 1 '/. Kg. 40 Pfg

stets frisch bei
Bäcker Bechtle .

Lnötsriod
Lrusttss

in äsr Orogtzris
FL« »»» L?»

v/ci8c luri 1 e n
^

L/'/Ak
'oL / N .

» ffmrrr L c° „
^
ovssx^vonr .

^

K 3. - M 6 Keriö
empfiehlt

Leib- und Verbandbindrn, Watte
Eisbeutel , Betteinlagrn , Irrigatoren

Glyro-Suspensorium , Bandagen,
Ballspritzen , Nasrnspülcr, Inhalati¬

ons-Apparate, Thermometer, Sitz-
Kissen, Schwämme , Leder -, Zahn- u

Haarbürsten, Wurm-Absühr-
Schokolade usw .
Krrrl Ltlvnrvr .

Dlgsstr. 19 .
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ürste »u<I ältest« VerksntsstsIIs
der Prof . Dr . Jaegers Unterkleidung .

HEU
*

HEU
*

Unterzeichneter empfiehlt

Aßet : :
aller Art. sowie

eiserne 'Bett stellen mitlSpiralsedermatratzen

VlumentischeEHSchirmständer
^u . s . w .

Reichhaltiger Katalog samt Preisliste steht zur Verfügung .

Volrrreodvrsvr.

Lvnlvl

empfehlen wir :

Schürzen aller Art, Spitzenkragen ,
Rchn, Echarptzs, Umschlagtücher ,
Taschentücher, Uragen, Manschetten,Urawatten, Handschuhe, Hosenträger

— zu sehr billigen Preisen . —

Heschwrftev Iveund .
in divers . Preislagen

empfiehlt

Rote

Aepfel, per Pfund SS Pfg. sowie
prima französischer

Lopk -88lLl
empfiehlt Johannes Köhle '

Kückenfutter und
Hundekuchen

empfiehlt
Kcrns Kvundner ,

Drogerie .

Zur Lieferung von

unä
jeder Art und jeden Quantums
mit und ohne Firmendrnck
zu Fabrikpreisen ohne

; Frachtzuschlag :
empfiehlt sich

B . Hosmann Buch - u,Akziden,drucke « ! Wilddad .
Fenstrrlrdrr Woüenöt ' Icnfterjchwkmnik

«

LMöbel'-
" politur

Z LinoleumZ-
«nd

Parkett-
Bodenwachs.

--r
Sr-

S
Wetcrtr -
politur Z

s
«-

Ledermatte«.Türvorlagen Bobeneream .
in nur prima Qualitäten

empfiehlt
Htobert Treiber .

Vvrlltp Löset»,
zeigt hiemit den

8 iW »S !-EMjchl « chkiIt>>
in

DsWetkklei- er- «.
ergebenst an, ebenso in Waschstoffen :

Zestr, Batiste, Mouselins , Satin etc
in reicher gediegener Auswahl.

Druck und Verlag der Beruh- HosmmmsHen Buchdruckerei in Wildbad . — Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst
"
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